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Berg & Bett 2.0 – ein 
zukunftsorientiertes 
Geschäftsmodell

Die Schweizerische Gesell-
schaft für Hotelkredit 
SGH setzt als Kompetenz-
zentrum die Hotelförde-
rung des Bundes um. Im 

Zentrum steht dabei stets die Stärkung  
der Wettbewerbsfähigkeit und der wirt-
schaftlichen Nachhaltigkeit der Beher-
bergungswirtschaft. Die Hotellerie zählt 
zu den wesentlichsten Ressourcen des 
 tou ristischen Angebotes einer Destination. 
Das Geschäftsmodell ist dabei traditionell  
auf die professionelle und kurzzeitige Be -
herbergung von Gästen ausgerichtet. Das 
Angebot kann dabei weitere Dienstleis-
tungen wie Restauration oder Wellness 
einschliessen. 

Die heutigen Gästebedürfnisse gehen 
jedoch klar in Richtung Nutzung eines 
Gesamtangebotes, welches über eine 
Dienstleisterin oder einen Dienstleister 
konzentriert beansprucht werden kann. 
Dies führt dazu, dass in den Destina    - 
tio -nen die Zusammenarbeit unter den 
Leistungserbringenden gebündelt werden 

muss. Es ergeben sich daraus Synergien  
für die einheimischen Unternehmen und 
die Chance, bestehende Strukturen unter-
einander wirtschaftlich zu gestalten.

Ein gelungenes Beispiel für eine solche 
Lösung ist die Berg & Bett AG im Toggen-
burg. Sie hat das Hotel Säntis zum Hub 
«Berg & Bett Säntis Lodge» transformiert. 
Michael !omann, Präsident des Verwal-
tungsrates der Berg & Bett AG und der 
THOMANN Hospitality Management AG, 
zeigt in den folgenden vier Schritten die 
Entwicklung des Projektes auf.

Wieso
Das Toggenburg weist insgesamt mehr  
als 5000 Zweitwohnungen auf. Allein in 
der Tourismus-Gemeinde Wildhaus-Alt 
St. Johann liegt die Zahl bei über 1300 
Objekten. Leider ist die Nutzung nicht 
optimal und kalte Betten sind für Toggen-
burg Tourismus störend bzw. schaden dem 
Bild einer belebten Ferienregion. Die Tou-
rismusorganisation nahm sich nach der 
Zweitwohnungsinitiative dieser Heraus-

forderung an und gründete 2016 die Berg & 
Bett AG. Man war überzeugt, dass viele 
Besitzerinnen und Besitzer von Ferien-
objekten gegenüber einer Vermietung 
o"en sind, aber die dazu gehörigen Arbei-
ten nicht übernehmen wollen und/oder 
können. Das oberste Ziel von Toggenburg 
Tourismus war das Generieren von war-
men Betten mit der daraus resultierenden 
Wertschöpfung für unterschiedliche Ge -
werbezweige.

Vorgehen
Die THOMANN Hospitality Management 
AG hat im Frühjahr 2020 den Auftrag er -
halten, das Geschäftsmodell Berg & Bett 
weiterzuentwickeln. Der Ausgangspunkt 
war das Werteversprechen der einzelnen 
Kundensegmente. Daraus wurde das Ge -
schäftsmodell nach der Methode «Canvas» 
entwickelt. Wir haben uns gefragt, was  
die «Pain Points» einer Familie sind, wenn 
sie in einer 2.5-Zimmer Ferienwohnung 
Sommerferien verbringt und es vier auf-
einanderfolgende Tage regnet. 

Kurzporträt der SGH 
Die SGH ist eine öffentlich-rechtliche Genossenschaft und 

setzt als Kompetenzzentrum die Beherbergungsförderung 

als Teil der Tourismuspolitik des Bundes um. Mit Bund und 

Kantonen, Beherbergungswirtschaft und Tourismus sowie 

Banken als Genossenschafterinnen und Genossenschafter 

ist sie damit eine Public Private Partnership. Sie gewährt 

subsidiäre Darlehen an Beherbergungsbetriebe in Frem-

denverkehrsgebieten und Badekurorten. Zudem bietet sie 

Beherbergungsbetrieben, Tourismusunternehmen, Banken, 

der öffentlichen Hand sowie weiteren Institutionen in der 

ganzen Schweiz Beratungsdienste an. Der Wissenstransfer 

zugunsten der Beherbergungsbranche rundet das Tätig-

keitsfeld der SGH ab. Sie erfüllt ihre Aufgabe seit 1967, die 

Vorgängerorganisationen (Schweizerische Hotel-Treuhand-

Gesellschaft (SHTG) und Schweizerische Bürgschaftsge-

nossenschaft für die Saisonhotellerie (HBG) sogar seit 1921 

respektive 1955. Die Hotelförderung der SGH hat ver-

schiedene Konjunktur- und Inflationszyklen erlebt und sie 

möchte auch im sich jetzt abzeichnenden Zyklus eine 

 verlässliche Partnerin der Beherbergungswirtschaft sein.

Michael !omann

Michael Thomann,  

VR-Präsident  

Berg & Bett AG.
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Es werden folgende Produkte und Service-
leistungen benötigt, um die Ferien trotz 
Regen zu geniessen: Erlebnis- und Enter-
tainmentwelten für Kinder dreier Alters-
gruppen, Erwachseneninsel «Adults only», 
einfaches familiengerechtes gastronomi-
sches Angebot, Einkaufsmöglichkeiten für 
regionale Produkte und eine Social Area, 
wo auf Wunsch ein Austausch mit Gleich-
gesinnten erfolgen kann. Aufgrund der 
Volatilität der Nachfrage im Toggenburg 
muss die Kostenstruktur so #exibel wie 
möglich gehalten werden. Diese Vorgabe 
brachte uns zum Ansatz der Plattform-
ökonomie (dynamische Netzwerkorgani-
sation). Berg & Bett ist der Plattformeigner 
mit einem Hub, vermittelt und bewirt-

schaftet Flächen, arbeitet mit unterschied-
lichen Produzentinnen und Produzenten 
zusammen, verbindet unterschiedliche 
Kundengruppen (B2C, B2B) und geht 
aktive Kooperationsbeziehungen ein.

 Umsetzung
Das Hotel Säntis in Unterwasser war ein 
älteres Hotelprodukt an einer zentralen 
und gut zu erreichenden Lage, mit Park-
plätzen und grosszügigen ö"entlichen 
 Flächen. Es war somit die ideale Ergän-
zungsleistung für das Geschäftsmodell 
Berg & Bett 2.0. Zusammen mit der Firma 
D&D Hospitality Projects wurde das 
Raumprogramm entwickelt. Aus dem 
Swimmingpool wurde ein Kino- und Spiel-

Raum, die Rezeption verwandelte sich in 
ein Willkommenszimmer für Ferienwoh-
nungs- und Hotelgäste, die alte Telefon-
kabine präsentiert sich als Instagram Spot 
#WOWTOGGENBURG, im ehemaligen 
Meetingraum entspannen sich heute die 
Erwachsenen unter sich auf gemütlichen 
Couches und das Restaurant erhielt eine 
Café-Zone mit Kinderspielecke sowie einen 
Shop der ChääsWelt Toggenburg. 

Finanzieren und kooperieren
Für die Finanzierung wurden Personen 
und Institutionen (Rai"eisenbank Ober-
toggenburg, SGH, Berghilfe etc.) gefunden, 
welche an die Innovationskraft glaubten 
und den Mut hatten, das Projekt zu un -
terstützten. Für die Transformation des 
Hotel Säntis zum Hub «Berg & Bett Säntis 
Lodge» war eine Investition von rund einer 
Million Franken notwendig. Als Entwick-
ler des Geschäftsmodells war es für mich 
klar, dass ich Verantwortung in der Funk-
tion als Präsident des Verwaltungsrates 
der neu gegründeten Betriebsgesellschaft 
übernehme. 

Ein wichtiger Pfeiler des neuen Geschäfts-
modells sind Kooperationen. Das gastro-
nomische Angebot kommt von der jungen 
einheimischen Gastronomin und Hotelière 
Vivien Stump, welche den Skalierungs-
e"ekt und das Synergiepotenzial mit dem 
elterlichen Betrieb sofort erkannte. Im 
Bereich der Reinigung (Ferienwohnungen 
und Hotel) wird mit einem externen Part-
ner zusammengearbeitet. Nebst den Feri-
enwohnungen vermietet Berg & Bett nun 
auch Hotelzimmer in der Säntis Lodge und 
bietet Ergänzungsleistungen für Besitzer 
von Ferienwohnungen im Bereich Unter-
halt und Vermarktung an. Die Fixkosten 
von Berg & Bett werden von den diversen 
Geschäftsmodellen getragen und somit 
kann der Return on Investment (ROI) 
erwirtschaftet werden. 

Die Umsetzung erfolgte 2021 innerhalb 
von drei Monaten mit der auf Hotel - 
projekte spezialisierten Firma Gastruum. 
Inszeniert wurde das neue Hotel von  
den jungen Innenarchitektinnen Ramona 
Bellagio und Soraya Kasper, welche die 
Kunden mit ihren Bedürfnissen ins Zent-
rum setzten. 

Erfahrung
Die Erö"nung im letzten Sommer, inmit-
ten von Covid-19 und schlechtem Wetter, 
war alles andere als ideal. Seither schätzen 
sowohl Besitzer und Mieter von Ferien-
wohnungen als auch Hotelgäste die  
neuen Angebote. Gleichzeitig werden die 
Schwachstellen des Geschäftsmodells ste-
tig optimiert und angepasst. Im Bereich 
Online-Vertrieb musste die Website neu 
erstellt werden, da die Kennzahlen im 
E-Commerce-Bereich (Key Performance 
Indicators KPIs) zu schlecht waren. Auch 
die Organisation musste angepasst wer-
den. Mit Dani Koller, ehemaliger CEO 
E-Domizil Schweiz, konnte die richtige 
Be setzung für die Vorwärtsstrategie 
gefunden werden. 

Der Gesamtverwaltungsrat hat entschie-
den, das Geschäftsmodell nach den getä-
tigten Optimierungen horizontal (Erweite-
rung mit Gruppenunterkünften) wie verti-
kal (Ausbau Digitalisierung inkl. Nutzung 
Künstliche Intelligenz KI) voranzutreiben. 
So kommt die Berg & Bett Betriebs AG dem 
Grundauftrag des Eigentümers Toggen-
burg Tourismus nach, warme Betten und 
die daraus resultierende Wertschöpfung 
für unterschiedliche Gewerbezweige in der 
Destination zu fördern.

Berg & Bett – Fazit aus Sicht der SGH 
«Toggenburg Tourismus hat mit der Gründung der Berg  

& Bett AG die Basis dafür geschaffen, dass die in der 

 Destination schon vorhandenen touristischen Einzelteile zu 

einem Gesamtbild zusammengefügt werden konnten», 

erklärt Peter Gloor, SGH-Direktor. Es sei gelungen,  

die  verschiedenen Interessengruppen, von den lokalen 

 Anbieterinnen und Anbietern über die Besitzerinnen  

und Besitzer von Ferienwohnungen, vom Nutzen des 

 Projekts zu überzeugen.

Heute ist das Hotel Säntis revitalisiert und dient einerseits 

als Plattform für die Buchung der Ferienwohnungen, 

 andererseits als Dienstleister für die Gäste und die Eigen-
tümerinnen und Eigentümer der Wohnungen. Ein Erfolg, 

meint Peter Gloor: «Für die gesamte Destination ist 

Berg & Bett ein Gewinn. Es zeigt sich, wenn alle an einem 

Strick ziehen, können Mehrwerte geschaffen werden, 

 welche den hohen Ansprüchen der Gäste gerecht werden.»

Die SGH hat in diesem Projekt die Betriebsgesellschaft  

mit einem Darlehen unterstützt. Zudem diente ein Kurz-

gutachten der SGH der Berghilfe als Grundlage für  

die positive Beurteilung des à-fonds-perdu-Beitrages.

Peter Gloor, Direktor 

Schweizerische 

 Gesellschaft für Hotel-

kredit SGH.
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Konsequenzen aus der 
«Zeitenwende» für die 
Hotelförderung

Der Präsident der Schweize-
rischen Gesellschaft für 
Hotelkredit SGH, Prof.  
Dr. !omas Bieger, erwar-
tet anspruchsvolle Zeiten 

für die Hotellerie und ihre Finanzierung. 
Die Coronapandemie und der Krieg in der 
Ukraine hätten sowohl die Lieferketten als 
auch das generelle Vertrauen der Men-
schen beschädigt. Bieger erwartet, dass 
wir uns auf eine unbestimmte, aber län-
gere Zeit mit In#ation – und damit auch 
starkem Schweizerfranken einstellen müs-
sen –, wie er an der SGH-Generalversamm-
lung erklärte. Wir zitieren hier Auszüge 
aus der Präsidialrede, die eine heraus-
fordernde Zeit für die Hotellerie zeichnet.

«Die Infusionstherapie der Notenbanken 
für die globale und insbesondere europä-
ische Wirtschaft wurde während Corona 
verstärkt fortgesetzt. Ungleichgewichte in 
Form von Staatsverschuldung oder Vermö-
genspreisin#ation im Immobilienmarkt 
nahmen zu, im Tourismus insbesondere 
spürbar am massiven Wachstum bei den 
Preisen für Zweitwohnungen. Wir alle 
 wissen, dass sich wirtschaftliche Ungleich-
gewichte lange und kaum merklich auf-
bauen können. Wie tektonische Platten, 

die sich lange Zeit ohne Erdbeben verschie-
ben können, bis dann genügend Energie 
aufgestaut ist und das Erdbeben kommt. 
Aber langfristig setzen sich die ökonomi-
schen Gesetze durch. Nur weiss niemand, 
wann ‹langfristig› ist.»

«Mit der Notenbankpolitik der inzwischen 
letzten 15 Jahre hat sich eine riesige Geld-
blase aufgebaut und damit die Grundlage 
für eine In#ation gescha"en, die irgend-
wann zu erwarten war.»

Wie lange wird die In"ation dauern?
«Preisstabilität herrscht dann, wenn die 
Menschen aufgehört haben, über die In#a-
tion zu reden», zitiert Bieger den amerika-
nischen Ökonomen und ehemaligen Vize-
präsidenten der US-Zentralbank (FED) 
Alan Blinder. Auf die aktuelle Situation 
übertragen sagte Bieger: «Das dürfte erst 
der Fall sein, wenn die Notenbanken und 
die Regierungen und die Supply Chains 
wieder Vertrauen aufgebaut haben. Und 
das dürfte nur der Fall sein, wenn eben die 
Notenbankgeldmenge und die Verschul-
dung zurückgefahren worden sind oder 
glaubhaft zurückgefahren werden. Das 
wirkt sich bremsend auf die Wirtschaft 
aus.» 

Die Folgen des Ukraine-Krieges, «die soge-
nannte Zeitenwende» erfordert zudem hö -
here Verteidigungsausgaben; die Kosten 
für die Verzinsung der Staatsschulden oder 
die teurere Produktion von Schlüsselpro-
dukten (Mikrochips, Masken etc.) wieder 
in der Nähe tragen nicht zu wirtschaftli-
chem Wachstum bei. «Damit wären wir 
dann bei der Stagnation, die sich dann 
eben zur Stag#ation kombiniert. Kurzum, 
wir müssen uns auf eine unbestimmte, aber 
längere Zeit mit In#ation – und damit auch 
starkem Schweizerfranken einstellen.» 

Was bedeutet die In"ation für die 
Hotellerie?
«Die In#ation entwertet Kredite und zahlt 
so quasi Darlehen automatisch zurück. 
Vorerst führt die In#ation jedoch zu höhe-
ren Zinsen, die durch entsprechende Er -
träge $nanziert werden müssen. Dies ist in 
einer Stag#ation schwieriger. Die SGH hat 
die gesetzliche Au#age, Darlehen zu mög-
lichst günstigen Zinsen anzubieten, was 
bei steigenden Zinsen wieder wichtiger 
wird.» Trotz der unerfreulichen Situation 
braucht es weiterhin Investitionen in der 
Hotellerie (Nachhaltigkeit, Produktivität, 
Attraktivität der Angebote etc.) und damit 
auch subsidiäre SGH-Finanzierungen. So 
können im Tourismusmarkt allenfalls 
höhere Preise durchgesetzt werden. 

«Stag#ation wirkt sich insgesamt auf die 
Bewertung von Hotels aus. Die zukünfti-
gen Cash-Flows sind diskontiert einfach 
weniger wert.» Der Unternehmenswert ist 
eine zentrale Grösse, um die Höhe von 
Kundendarlehen zu bestimmen. Heute 
dürfen SGH-Darlehen – zusammen mit 
vorrangigen Fremd$nanzierungen – den 
Ertragswert eines Hotels nicht überschrei-
ten. Die SGH hat dazu eine Studie in Auf-
trag geben, welche die gegenwärtig ange-
wandte Bewertungsmethoden (auch vor 
dem Hintergrund der In#ation) überprüft. 
Autor der Studie «Überprüfung der Be -
wertungssystematik der SGH» ist Prof.  
Dr. Philipp Lütolf, Dozent am Institut für 
Finanzdienstleistungen Zug IFZ der Hoch-
schule Luzern. Eine Kurzfassung der Un -
ter suchung kann abgerufen werden unter 
www.sgh.ch. 

«Letztes Jahr hätten wir unter normalen 
Bedingungen an unserer GV das 100-Jahr-
Jubiläum gefeiert. Die Hotelförderung hat 
verschiedene Konjunktur- und Inf la-
tionszyklen erlebt. Und die SGH möchte 
auch im sich jetzt abzeichnenden Zyklus 
eine verlässliche Partnerin der Beherber-
gungswirtschaft sein.»

Hilmar Gernet

Prof. Dr. Thomas Bieger.


